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und seien die beiden Holzmasten
beschädigt. Einrichtung und Elek-
trik seien entsorgt worden. Die Sa-
nierung solle in Teilschritten erfol-
gen. Dafür werde das Schiff Anfang
Mai in die Werft verlegt.

Zuerst sollen die Schäden im hin-
teren Teil des Schiffs (Achterschiff)
behoben werden. Dann soll eine
neue Maschine samt Elektrik – viel-
leicht mit E-Antrieb – eingebaut
werden. Es folgt die Elektrik für In-
nenbeleuchtung, Positionslampen
und Instrumente. Die Raumauftei-
lung unter Deck soll neu geplant
werden, alles soll offener werden,
„um den Raum optisch zu vergrö-
ßern und den Schiffscharakter auch
unter Deck erlebbar zu machen“.
Neue Möbel sollen folgen. Die
Schiffsschale (Rumpf) hat laut Gat-
tinger den Untergang „erstaunlich
gut überstanden“. Selbst der äußere
Lack sei intakt.

An den Kosten sollen sich „Sir
Shackleton Navigatoren“, „Sir
Shackleton Offiziere“ und „Sir
Shackleton Commander“ beteiligen.
So nennt der Eigner die Spender, die
500, 1000 oder 2500 Euro investie-
ren wollen und im Nachhinein
hauptsächlich als Dankeschön durch
Rabattierungen bei der Nutzung des
Schiffs profitieren sollen. Wer am
Sir-Shackleton-Comeback mit-
wirkt, sei es durch Arbeitsleistung
oder finanziellen Einsatz, „wird auf
einer Liste verewigt“, verspricht er
und will die Sanierung mit Berich-
ten und Fotos begleiten. Um zu hel-

fen, könnten auch Event-Gutschei-
ne erworben und Vorträge gebucht
werden. Wer mehr über die Ret-
tungsaktion der „Sir“ wissen oder
sich beteiligen möchte, kann sich
online unter www.segeln-ammer-
see.de informieren. Dort ist auch zu
erfahren, dass das 9,5-Tonnen-
Schiff, das seit 2011 auf dem Am-
mersee segelt, „aus der Nordsee
stammt“, so Gattinger, und laut ak-
tueller Recherche vermutlich 1909
von dem bedeutenden Jachtkon-
strukteur Max Oeretz in Hamburg
als Sturmlotsenkutter namens „Ger-
trud“ für die Stadt Travemünde ge-
baut worden ist. Auch die Segeljacht
Albatros im Ammersee stammt von
diesem Konstrukteur. Mit der In-
standsetzung der „Sir“ gelte es dem-
nach „ein Stück maritimer Ge-
schichte zu retten“, so Gattinger.

Gründe, wie Gattinger sagt. Des-
halb sei die GbR Ende 2020 aufge-
löst worden. Der Skipper hinterlasse
„eine Lücke“. „Aber wir sind
freundschaftlich verbunden und
werden sicher wieder miteinander
segeln.“

Die Grundlage für die anstehende
Überarbeitung bietet die gezahlte
Versicherungssumme. Dabei han-
dele es sich um einen Betrag, der et-
was über dem Kaufpreis von 36000
Euro liege, weil das Schiff gut versi-
chert sei. Mit 50000 bis 60000 Euro
Restaurierungskosten rechnet Gat-
tinger. Aktuell sei der Rumpf leer

mitten in der Planung des Come-
backs des Segelschiffs, das ein Stück
weit auch seine berufliche Zukunft
ist. Denn der leidenschaftliche Seg-
ler ist Berater und Coach für Ma-
nagement und Führungskräfte und
bietet auch auf der Sir Shackleton
Team- und Führungstrainings, Mit-
segel-Törns und Charterfahrten an.

Sie kann – mit Skipper – auch für
Betriebsausflüge und Familienfeiern
gemietet werden. Beim geplanten
Neustart im (Früh-)Sommer nächs-
ten Jahres wird Gattingers Compa-
gnon Christian Seelos nicht mehr an
Bord sein – wegen persönlicher

Hagenmeyer von der Steinlechner
Werft, dass das Schiff zum Ver-
schrotten „viel zu schade“ sei. Gat-
tinger rief sich zudem die „vielen
unvergesslichen Momente“ in Erin-
nerung, „die man Menschen auf der
,Sir’ schenken konnte“ und ent-
schied, sich auf das Abenteuer In-
standsetzung einzulassen. Rational
gesehen sei das zwar „völliger
Quatsch“. Doch nach langen Über-
legungen sei am Ende nur noch die
Frage im Raum gestanden: „Wie
kann es gelingen, das Schiff wieder
in Fahrt zu bekommen?“

Mittlerweile steckt Gattinger

VON PETRA STRAUB

Dießen „Ich will diesen Dampfer
wieder schwimmen sehen!“ Lange
ging Klaus Gattinger aus Riederau
mit der Idee schwanger, den Tradi-
tionssegler „Sir Shackleton“ nach
dessen unerwartetem Sinken vor St.
Alban im August vergangenen Jah-
res (LT berichtete) zu restaurieren.
Doch nun hat er eine Entscheidung
getroffen und will den stattlichen
Zweimast-Segler, der wegen eines
Leitungsdefekts gesunken war, so
schnell wie möglich wieder flott ma-
chen. Das teilte er jetzt bei einer
Online-Pressekonferenz mit. Lieb-
haber der „Sir“ und des Segelsports
sollen sich vor allem finanziell enga-
gieren und später davon profitieren,
so die Idee.

Durch Crowdfunding, eine Art
Gruppenfinanzierung, sollen die
Kosten generiert werden. Spender
können nach dem Neustart beim Se-
geln davon profitieren und Rabatte
erhalten. Das wird „vorsichtig opti-
mistisch“ gerechnet im Sommer
2022 sein. Dann soll das Elf-Meter-
Schiff wieder in den Ammersee ge-
setzt werden.

Klaus Gattinger ist sich sicher,
dass bei der Überarbeitung „auf eine
gute und gesunde Basis“ aufgesetzt
wird. Er selbst wolle unter anderem
„schleifen und streichen, um Kosten
zu sparen“. Viele haben die Bilder
vom 18. August 2020 von der gesun-
kenen „Sir“ und deren Bergung
noch im Kopf. Nur noch die oberen
Enden der zwei Masten ragten im
Bojenfeld vor St. Alban aus dem
Wasser, als ein Schraubstutzen am
Kühlwasserfilter gebrochen und das
Schiff mit Wasser vollgelaufen war.
Fünf Tage später rückten erfahrene
Einsatzkräfte bis aus Österreich an
und hoben das Schiff mit Unterstüt-
zung heimischer Hilfskräfte an,
pumpten es aus und schleppten es
zur Werft in Utting. „Das war ein
unfassbarer Anblick“, erinnert sich
Gattinger. Seit September ist das
Schiff nun dort im Winterlager und
trocknet aus.

„Hey Paps, du denkst doch nicht
ernsthaft darüber nach, die ,Sir’ zu
verschrotten.“ Das sei die Reaktion
seiner Tochter gewesen, als sich
Gattinger mit dem Gedanken trug,
Ersatz für die „Sir“ zu beschaffen.
„Du warst immer so glücklich,
wenn du sie gesegelt bist (. . .) und
jetzt, wo sie deine Hilfe bräuchte,
willst du sie verschrotten?“ Die
Aussage wirkte beim Vater nach.
Zudem bestätigte ihm Christoph

Die „Sir Shackleton“ soll wieder in See stechen
Crowdfunding Schiffseigner Klaus Gattinger gibt die Hoffnung nicht auf, ab 2022 mit seinem Zweimast-Segler wieder

auf dem Ammersee unterwegs sein zu können. Wie er es schaffen möchte, das geborgene Schiff zu reparieren

Klaus Gattinger (oben) will sein Segelschiff „Sir Shackleton“ retten, das im August vergangenen Jahres im Ammersee unterging.
Jeder kann sich finanziell beteiligen, damit der Zweimaster bald wieder Wasser unterm Kiel hat. Fotos: Gattinger/Jordan

Im Winter reifte
die Entscheidung

GREIFENBERG

Weiterentwicklung des
Gewerbegebiets Mitterfeld
Wenn sich der Bauausschuss der
Gemeinde Greifenberg am Don-
nerstag, 8. April, zu seiner nächsten
Sitzung trifft, geht es unter ande-
rem darum, wie die konzeptionelle
Weiterentwicklung des Gewerbe-
gebiets Mitterfeld II und III ausse-
hen könnte.

Außerdem stehen die Aufstellung
des Bebauungsplans „Windacher
Straße“ sowie ein Sachstandsbericht
zur Schlosswiesenbrücke samt
Diskussion über die weitere Vorge-
hensweise auf dem Programm. Die
Sitzung beginnt um 19.30 Uhr. (lt)

Service für Radfahrer
Freizeit Station im Uttinger Summerpark

Utting Sie ist installiert – die Fahr-
rad-Servicestation im Uttinger
Summerpark. Pünktlich zum Start
in die Fahrradsaison konnte Bürger-
meister und Kommandant der Feu-
erwehr Utting, Florian Hoffmann,
gemeinsam mit dem stellvertreten-
den Kommandanten der Feuer-
wehr, Johannes Vogt, und Frederik
Riedel das neue Serviceangebot in
die Öffentlichkeit bringen.

Bei der Station handelt es sich um
eine Spende von Hanno Ungeheuer
aus Utting. Er habe solche im Ur-
laub in Dänemark und Holland ge-
sehen und wolle mit dieser Station
auch in seiner Heimatgemeinde Ut-
ting ein Zeichen für umweltbewuss-
te Mobilität in unserer Region set-
zen.

An der Station befinden sich nach
Angaben des Bürgermeisters an
Drahtseilen verschiedene Werkzeu-
ge, die zur Behebung einer Fahrrad-
panne nützlich sind. Außerdem be-
findet sich an der Säule eine große
Standluftpumpe. Weil es dem Spen-
der wichtig gewesen sei, dass die
Servicestation im Uttinger Summer-
park auch eine gewisse Werbewir-
kung erziele, habe er darum gebe-
ten, dass die örtliche Feuerwehr die
Schirmherrschaft für die Station
übernimmt.

Dort habe man die Gelegenheit

genutzt, die Station im neuen Lay-
out der Uttinger Feuerwehr mit sti-
lisiertem Gemeindewappen und
Werbung für Social Media zu gestal-
ten. Diese Aufgabe wurde von Feu-
erwehrmitglied Frederik Riedel
übernommen, heißt es in der Pres-
semitteilung weiter. (lt)

Florian Hoffmann, Johannes Vogt und
Designer Frederik Riedel (von links) an
der Fahrrad�Servicestation Foto: L. Kohl

Der „Simplicissimus“ feiert 125. Geburtstag
Jubiläum Zahlreiche Mitglieder der Künstlerkolonie Holzhausen wirkten an der Zeitschrift mit

Holzhausen Zum 125. Geburtstag
des Simplicissimus erinnert die JES
Kulturstiftung Holzhausen an die
Künstler der Künstlerkolonie Holz-
hausen am Ammersee. Einige der
jungen Maler, die sich um 1900 in
Holzhausen niedergelassen hatten,
waren für den berühmten Simplicis-

simus tätig, der am 4. April seinen
125. Geburtstag feierte. Unter ihnen
Eduard Thöny, der über 48 Jahre
lang fast wöchentlich Beiträge lie-
ferte, Reinhold Max Eichler, Walter
Georgi und Adolf Münzer.

Der Simplicissimus erschien vom
4. April 1896 bis 9. September 1944
als satirische Wochenzeitschrift in
München. Gründer war der Verle-
ger Albert Langen (1869-1909). Na-
mensgebend für den „Simpl“ war
der Schelmenroman „Der Aben-
theuerliche Simplicissimus
Teutsch“ von Grimmelshausen. Für
den Simplicissimus wurden die bür-
gerliche Moral, Kirchen, das preu-
ßische Beamtentum und die Militärs
zur beliebten Zielscheibe. Aktuelle
Ereignisse und das politische Ge-
schehen wurden zeitnah verarbeitet.

Die rote Bulldogge von Thomas
Theodor Heine, „Das Hundevieh“,
war das Emblem-Tier des Simpl, für
den neben festen Zeichnern Schrift-
steller wie Hermann Hesse, Hugo
von Hofmannsthal, Erich Kästner,
Heinrich Mann, Thomas Mann und
Knut Hamsun arbeiteten.

Typisch für den Simplicissimus
ist die enge Verbindung von Wort
und Bild. Zunächst illustrierten die
Zeichnungen die literarischen Tex-
te. Mit der Zeit traten die politi-
schen Karikaturen in den Vorder-

grund, denen dann – im Nachgang –
Texte beigegeben wurden.

Von Beginn an nahm der Simpli-
cissimus die Wilhelminische Gesell-
schaft, das Preußentum und die Ob-
rigkeit auf Korn. Daher waren Kon-
flikte unvermeidbar. Der Simplicis-
simus wurde mehrmals beschlag-
nahmt oder mit Verkaufsverbot be-
legt. 1898 brachte die Ausgabe Nr.
31, die sogenannte „Palästina-
Nummer“, das Fass zum Überlau-
fen, da die Reise des Deutschen Kai-
sers Wilhelm II. nach Palästina auf
dem Titelbild karikiert wurde.

Gegen den Verleger Albert Lan-
gen, den Karikaturisten Thomas
Theodor Heine und den Lyriker
Frank Wedekind wurden Haftbe-
fehle wegen „Majestätsbeleidigung“
erlassen. Langen musste ins Exil, er
floh nach Paris und konnte erst 1903
dank eines Gnadenerlasses des säch-
sischen Königs Georg und der Zah-
lung einer „Bezeigungssumme“
nach München zurückkehren. Hei-
ne und Wedekind wurden zu sechs-
monatiger Festungshaft verurteilt.

Dieser Skandal und eine marke-
tingtechnisch gut durchdachte Stra-
tegie trugen erheblich zum Ruhm
des Simplicissimus bei. Von 1897 bis
1904 war die Auflage laut Verlags-
katalog von 15000 auf 85000 Exem-
plare angestiegen. Einige der

Stammmitarbeiter wie Ludwig
Thoma, Thomas Theodor Heine,
oder Eduard Thöny wollten stärker
am wirtschaftlichen Erfolg beteiligt
sein. Das führte am 17. Februar
1906 zur Gründung der Simplicissi-
mus-GmbH.

Mit dem Ausbruch des Ersten
Weltkriegs schien eine kritische
Haltung nicht mehr angebracht.
Man wollte die „deutsche Sache“
unterstützen. Der Simplicissimus
wandelte sich von der kritischen Sa-
tirezeitschrift zu einem Blatt mit na-
tionaler Gesinnung. 1933 gaben die
Gesellschafter dem Druck der natio-
nalsozialistischen Machthaber nach
und stimmten der Gleichschaltung
zu. Die Redaktion wurde umbe-
setzt, Thomas Theodor Heine und
der Redakteur Franz Schoenberger
wurden aus der Redaktion ausge-
schlossen und mussten emigrieren.
So konnte die drohende Einstellung
der Zeitschrift verhindert werden.

Mit Heft 36 vom 9. September
1944 wurde der Simplicissimus im
49. Jahrgang dann doch, wegen Pa-
piermangels, eingestellt. (lt)

O Informationen über das Projekt des
JES Kulturstiftung „Künstlerkolonie
Holzhausen am Ammersee“ gibt es in Kür�
ze auf der gerade entstehenden Web�
seite www.jes�kulturstiftung.de

Der Simplicissimus wird 125 Jahre alt.
Unser Bild zeigt die Ausgabe Nummer 10
des Jahrgangs 1905 mit Theodor Heines
„Hundevieh“. Foto: simplicissimus.de
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Gleisbau: Fahrplan
ändert sich

Region Die Bahn führt Gleisbauar-
beiten durch, die von Montag, 12.,
auf Dienstag, 13. April, nachts und
in den frühen Morgenstunden Aus-
wirkungen auf die Zugverbindun-
gen der BRB im Netz Ammersee-
Altmühltal haben.

Auf der Strecke von Augsburg
über Weilheim nach Schongau
kommt es laut einer Pressemittei-
lung in beiden Richtungen zu Fahr-
planänderungen und Schienener-
satzverkehr zwischen Weilheim und
Schongau. Die Busse fahren zum
Teil erheblich früher beziehungs-
weise später als regulär.

Fahrgäste finden auf der Websei-
te (www.brb.de) Sonderfahrpläne
und die SEV-Haltestellen zum
Download. (lt)

Edelstahlrohre für
das Urnenfeld

Finning Bereits im vergangenen Sep-
tember wurde die Errichtung eines
Urnenfelds auf dem Unterfinninger
Friedhof beauftragt, jedoch müssen
nun noch Edelstahlrohre gesetzt
werden. Der Finninger Gemeinde-
rat erteilte in seiner jüngsten Sitzung
den Auftrag mit einem Volumen
von 8800 Euro. (küb)


